
Die Grünen in Andechs veranstalten
am Montag, 23. Februar, ihren Februar-
Stammtisch im Klostergasthof An-
dechs. Es sollen verschiedene Schwer-
punktthemen zum letzten Bauaus-
schuss und zur Gemeinderatssitzung
besprochen werden, unter anderem
erläutern die Grünen, wie sie sich die
Bauentwicklung am „Pähler Hart“
vorstellen und wie der Flächennut-
zungsplan weiter entwickelt werden
soll. Darüber hinaus stellen sie dar,
warum in Andechs eine „sozial gerechte
Bodennutzung“ angedacht werden
sollte. Der Stammtisch beginnt um
19.30 Uhr. chsc

Die Carl-Orff-Grundschule veranstal-
tet einen Infoabend für die Eltern von
zukünftigen Schulanfängern zum The-
ma Einschulung. Neben Informationen
zur Schuleinschreibung und Hinweisen
zur Schulfähigkeit besteht die Möglich-
keit, das Schulhaus zu besichtigen und
einzelne Lehrer im persönlichen Ge-
spräch kennen zu lernen. Außerdem
stellen Elternvertreter ihre Arbeit im
Elternbeirat, die Mittagsbetreuung und
den Förderverein vor. Der Elternabend
findet am Montag, 23. Februar, um 20
Uhr in der Aula der Schule statt. Die
Schule ist unter der Telefonnummer
08807 94640 erreichbar. sz

Wie schneidet man einen Baum richtig?
Das erfahren Interessierte am Samstag,
21. Februar, 10 bis 12 Uhr, in der Marga-
retenstraße 53 beim öffentlichen Obst-
baumschnittkurs des Gartenbau- und
Landespflegevereins Krailling. August
Linner stellt einen Baum in seinem
Anwesen zur Verfügung. Zudem zeigt
der erste Vorsitzende des Vereins, Hel-
mut Seibert, eine Obstbaumverjün-
gung. Bei schlechtem Wetter wird der
Kurs um eine Woche, auf Samstag,
28. Februar, verschoben. tabu

Die Nachbarschaftshilfe Hechendorf
lädt am Dienstag, 24. Februar, zum
Kaffeenachmittag in das Vereinsheim
Hechendorf. Los geht es um 14.30 Uhr.
Albrecht Schrader berichtet dort von
seiner Wanderung über die Vulkaninsel
La Réunion. chsc

von otto fritscher, sabine bader
und christine setzwein

Starnberg – Wenn die Politprominenz
schon längst wieder aus Niederbayern ab-
gereist ist, treffen sich im Fünfseenland
die Kommunalpolitiker zum Politischen
Aschermittwoch, um den Gegnern den
Marsch zu blasen. In Leutstetten versam-
melt sich traditionell die SPD, in Aufkir-
chen kommt die FDP zusammen, und die
Grünen laden seit vielen Jahren nach
Wörthsee ein.

SPD
Der B2-Tunnel in Starnberg ist endgültig
gestorben. Das ist die Kernbotschaft der
„Fastenpredigt“, die Tim Weidner, stellver-
tretender Landrat und Stadtrat in Starn-
berg, beim politischen Aschermittwoch
der Kreis-SPD in Leutstetten vor gut 100
Genossen verkündete. Schuld daran seien
die „Buchstabensalat-Parteien“, wie von
der SPD neuerdings die Gruppierungen
WPS, BLS, BMS und UWG genannt wer-
den. Denn der Dauerstreit über „Tunnel
oder Umfahrung“ habe dazu geführt, dass
man sich durch die fehlende Einigkeit über
die Verkehrsentlastung gegenseitig blo-
ckiere. Doch auch die CSU bekommt von
Weidner ihr Fett ab. „Es ist immer das glei-
che Spiel. Diesen Streit nützen wiederum
die CSU-Minister Dobrindt und Herrmann
aus, indem sie vollmundig immer vor einer
Wahl erklären, der Tunnel sei nun endlich
finanziert. Und dabei wissen sie genau,
dass gar nicht genug Geld im Haushalt vor-
handen ist.“ Deshalb werde dann von den
CSU-Ministern „die Hürde Einigkeit aufge-
baut und den Starnberger Bürgern die
Schuld gegeben, dass der Tunnel doch
nicht gebaut wird“. Weidners Schlussfolge-
rung: „Selbst die CSU hat den Tunnel aufge-
geben, sie sagt es nur nicht. Das ist dreist.“

Zuvor hatte Christiane Falk, die stellver-
tretende Kreisvorsitzende, die Genossen
auf den Stadtrats-Wahlkampf einge-
stimmt. Das Wahlkampfmotto „Mehr SPD
tut allen gut“ interpretierte sie so, dass
man sich in Starnberg nicht nur mit der Ver-
kehrsmisere beschäftigen dürfe. „Ich kann
das Thema Umfahrung nicht mehr hören.
Wir werden andere Lösungen brauchen,
wenn wir sie noch erleben wollen“, sagte
Falk. Zum Beispiel Gratis-Busfahrkarten
für alle Schüler, „denn dann ersparen wir
den Eltern viel Hin- und Her-Kutschierer-
ei“. Die SPD werde versuchen, in der neuen
Amtsperiode „die Dinge im Stadtrat zum
Guten zu wenden“. Falk forderte „mehr
Transparenz, gerade in der Haushaltsde-
batte“; in punkto Seeanbindung sei „ein
Ratsbegehren sinnvoll, um die Bürger zu
fragen, was sie eigentlich wollen. Den
Schlusspunkt setzte Kabarettist Nepo Fitz
mit seinem Programm „Brunftzeit“, in
dem es um das ewige Ringen zwischen den
Geschlechtern geht. Seine Erkenntnis:
„Man soll die Männer so nehmen, wie sind
– aber um Gottes Willen doch nicht so las-
sen.“

FDP
Freudentaumel bei der FDP auszulösen,
ist momentan nicht allzu schwer. Schließ-
lich hatten die Liberalen in den vergange-
nen eineinhalb Jahren einen herben Rück-
schlag nach dem anderen zu verkraften.
Kein Wunder also, dass die Hamburg-
Wahl, bei der sie es mit 7,4 Prozent wieder
in die Bürgerschaft geschafft haben, auch
die Stimmung beim traditionellen Fisches-
sen in Aufkirchen merklich hob. „Wir ha-
ben die Intensivstation verlassen. Ham-
burg war ein Lebenszeichen“, sagte die frü-
here Bundesjustizministerin Sabine Leut-
heusser-Schnarrenberger. Und der Berger
Ortsvorsitzender Cédric Muth nannte das
Abschneiden in der Hansestadt gar eine
„Wiederauferstehung“ der Partei. Man
wird bescheiden und man wird selbstkri-
tisch bei den Liberalen. Während Leutheus-
ser-Schnarrenberger bei früheren Fisches-
sen nie zimperlich mit der politischen Kon-
kurrenz umgegangen war, hatte ihre Rede
diesmal eher analytischen und selbstkriti-
schen Charakter. Hamburg habe gezeigt,
wie wichtig Eigenständigkeit für die FDP
sei und wie schädlich für das politische Pro-
fil, sich als Anhängsel anderer Parteien zu
präsentieren. „Die FDP muss sich in der
Mitte der Parteien wieder fester veran-
kern.“ Den ersten Versuch, dies auf lokaler
Ebene umzusetzen, starten die Starnber-
ger Liberalen bei der außertourlichen
Stadtratswahl im April. Erklärtes Ziel ist
es, die Anzahl der Sitze von bisher zwei auf
drei zu erhöhen. Neben der geplanten Fach-
oberschule (Kreisvorsitzende Sigrid Friedl-
Lausenmeyer: „Gilching war eine Fehlent-
scheidung. Wir waren schon immer für
Starnberg.“) gehören auch die Berger Wind-
räder in den Wadlhauser Gräben zu den
wichtigsten Themen für die FDP. Vor allem

für die Berger Liberalen ist es wichtig, dass
sich die Gemeinde, die über eine finanziel-
le Beteiligung an dem Projekt nachdenkt,
durch das Vorhaben nicht verschuldet.
Schließlich zählt Berg zu den wenigen
schuldenfreien Kommunen der Umge-
bung und das „soll auch so bleiben“. Das
„Silberne Fischmesser“, das alljährlich an
ausgewählte Persönlichkeiten verliehen
wird, erhielt Rainer Hange. Der Starnber-
ger organisiert seit Jahren den Gedenkzug
zur Erinnerung an den Todesmarsch von
Dachau – „ein vorbildliches Engagement“,
sagte Friedl-Lausenmeyer .

Grüne
Am Vormittag noch Landshut, am Abend
Wörthsee. Die Landesvorsitzende der bay-

erischen Grünen, Sigi Hagl, gab den Starn-
berger Kreisgrünen die Ehre. Und natür-
lich ging es auch am Wörthsee um Pegida
(„Wir brauchen keine Schandmaul-Poli-
tik“), um die Asylpolitik der CSU („unan-
ständig und abstoßend“), um die „Politpos-
se“ B 15 neu, um die Energiewende, „deren
Scheitern wir nicht hinnehmen werden“,
und um eine zukunftsweisende Bildungs-
politik, von der die Bayern dank CSU „mei-
lenweit entfernt sind“. Massentierhaltung
ist ein großes Thema bei den Grünen. „Für
ein Leben vor dem Schnitzel“ ist die aktuel-
le Aktion überschrieben, mit der sie eine
artgerechte Haltung und einen respektvol-
len Umgang mit den Tieren fordern. Die
Verbraucher hätten außerdem ein Recht
darauf zu wissen, wo das Fleisch her-
kommt und womit Schweine, Rinder und

Geflügel gefüttert wurden, sagte die Lan-
desvorsitzende.

Gut 40 Grüne konnte die Wörthseer
Ortsvorsitzende Bobbi Gahn begrüßen.
Die beiden Kreissprecher Kerstin Täubner-
Benicke und Bernd Pfitzner stimmten
schon mal auf den Wahlkampf in Starn-
berg ein. „Es ist Zeit, dass es in Starnberg
grün und noch grüner wird“, sagte Täub-
ner-Benicke. Für den SPD-Spitzenkandida-
ten und stellvertretenden Landrat Tim Wei-
den hatte Pfitzner nur Spott übrig. „Der
läuft jedem Pfosten nach und hat sich der
CSU an den Hals geworfen“, sagte er. Seit
der Kommunalwahl herrschten auch im
Starnberger Kreistag schwarz-rote Verhält-
nisse wie im Bund. Und was Schwarz-Rot
bedeute, wisse man doch: „Stillstand, Geld-
verschwendung und Naturzerstörung.“

Die Freunde von alten Liedern treffen
sich am Dienstag, 24. Februar, wieder
zu einer Singstunde. Veronika begleitet
die Sänger mit der Gitarre. Alle Interes-
sierten sind eingeladen teilzunehmen,
auch Zuhörer sind willkommen. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich, die
Veranstaltung ist kostenlos. Die Sing-
stunde beginnt um 17 Uhr im Bürger-
treff 17 und Wir (Bahnhofstraße
17). chsc

Dießen –Die Fußgängerzone in den Seean-
lagen soll künftig auch den untersten Be-
reich der Dießener Mühlstraße einschlie-
ßen. Zwischen dem Gasthaus „Unterbräu“
und dem Fischgeschäft von Simon Rauch
sind Fahrradständer und drei Kurzpark-
plätze geplant, auf denen Autos für maxi-
mal eine Stunde abgestellt werden dürfen.
Weiter seewärts erhalten nur noch die An-
lieger der Häuser Mühlstraße 40 bis 48 ei-
ne Zufahrtsberechtigung, Radfahrer sind
– wie überall in den Seeanlagen - zugelas-
sen. Ergänzend zur Beschilderung soll ein
Absperrpoller in der Straße ortsfremde Au-
tofahrer davor abhalten, weiter in Rich-
tung Fußgängerunterführung zu fahren.
Der Poller soll aber so positioniert werden,
dass ihn die Anlieger umkurven können: Ei-
ne versenkbare Sperre sei „wahnsinnig auf-
wendig“ und könnte schon am hohen
Grundwasserspiegel scheitern, meinte
Bürgermeister Herbert Kirsch in der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung.  arm

Die Wasserwacht Starnberg lädt am
Freitag, 20. Februar, zu ihrer Jahresver-
sammlung ein. Dabei geben unter ande-
rem der technische Leiter und die Was-
serwacht einen Rückblick auf die Ereig-
nisse des vergangenen Jahres. Im An-
schluss werden Mitglieder geehrt sowie
Anträge, Wünsche und sonstige Anre-
gungen entgegengenommen. Die Veran-
staltung beginnt um 19.30 Uhr in der
Turnhalle in Percha (Bergerstraße 5).

Schüler der Inninger Montessori-Schu-
le stellen in einer Ausstellung im Foyer
des Landratsamtes Starnberg (Strand-
badstraße 2) die Veränderungen einer
Flusslandschaft am Beispiel des Lechs
dar. Es wird den Fragen nachgegangen,
wie sich die Bahnen des Flusses verän-
dert haben, wo Häuser entstanden oder
Bäume weggekommen sind. Die Schü-
ler sind dafür sechs Tage lang mit dem
Fahrrad von Inning aus dem Lech fluss-
aufwärts bis zur Quelle gefolgt. Sie stell-
ten Fotos aus den 1940er Jahren an den
selben Stellen nach, um Veränderungen
zu verdeutlichen. Diese Fotos werden in
der Ausstellung gegenüber gestellt, in
Begleittexten erläutern die Schüler ihre
Beobachtungen. Die Ausstellung öffnet
am Montag, 23. Februar, um 13.30
Uhr. chsc

Feldafing – Der Schrecken bei den Felda-
fingern war groß: Hört der Wirt des Ten-
nis-Clubhauses Christof Meiler nun dort
auf, um sich ganz dem Buttlerhof zu wid-
men? Nein, sagt er. Er traue sich zu, auch
zwei Geschäfte zu führen. Bereits früher
hatte Meiler nach eigenen Aussagen vier
Gastronomien im Hunsrück. Daher sind
nun wohl auch zwei Lokale im Kreis
nicht zu viel für ihn. Wie berichtet, wird
er zusammen mit dem Eventmanager Jo-
sef Hofrichter und Ulrike Schwarz, die
das „Auszeit“ in Feldafing betreibt, den
Buttlerhof in Traubing übernehmen. Zu-
sammen wollen sie dort nicht nur die
Wirtschaft neu aufziehen, sondern auch
eine Kulturbühne einrichten.  sz

Gilching – Die Autoschau am Gilchinger
Marktsonntag ist alljährlich für viele Besu-
cher ein Höhepunkt. Der örtliche Gewerbe-
verband und Autofirmen präsentieren 15
Autos für jeden Geldbeutel, auch heuer
beim Frühjahrsmarkt am 19. April. Doch
für den Grünen-Gemeinderat Peter Unger
ist diese Darbietung ein Dorn im Auge. Es
erscheine ihm „zweifelhaft, ob eine solche
Schau im Angesicht des Klimawandels in
dieser Form noch zeitgemäß“ sei, heißt es
in einem Brief an den Vorsitzenden des Ge-
werbeverbandes, Bernd Rothfuß. Unger
schlägt vor, sich neu zu orientieren und bei
der Autoschau auf die „klimafreundliche
Mobilität“ zu setzen – vom Hybrid-Japa-
ner über Erdgas-Wagen, Solar- und Klein-
fahrzeuge für die City bis hin zu Nach- und
Umrüstungsangebote für Altautos.

Für den Grünen-Sprecher sind an die-
sem Tag zudem Offerten für Spritsparkur-
se sowie Infostände denkbar, bei denen
„umweltfreundliche Mobilität“ vermittelt
werde. Überdies hält es Unger für sinnvoll,
örtliche Fahrradhändler an dem Aktions-
tag miteinzubeziehen und dem Thema
„Radfahren“ einen größeren Bereich zu
widmen. Der Grüne glaubt, dass dies bei
der Bevölkerung auf eine „große Reso-
nanz“ stoßen würde, weil das Bewusstsein
für einen lebenswichtigen Klimaschutz
und eine weniger umweltbelastende Mobi-
lität zusehends wachse. Unger hofft mit
dem Brief, auf „offene Ohren“ zu treffen.

Der Gilchinger Gewerbeverbandschef
will jetzt das Schreiben mit seinem Vor-
stand diskutieren. Rothfuß ließ aber be-
reits durchblicken, wenig von einem neu-
en Konzept und den Vorschlägen Ungers
zur Autoschau zu halten. Denn diese wirt-
schaftlich orientierte Präsentation, bei der
auch Elektroautos gezeigt würden, sei „kei-
ne Veranstaltung für Weltverbesserer“, be-
tonte Rothfuß auf Anfrage der SZ. Die Auto-
schau sei stets ein „Anziehungspunkt“ am
offenen Marktsonntag und werde wohl da-
her die Konzeption nicht ändern, sagt der
Unternehmensberater, dessen Kunden
mittelständische Firmen im Großraum
München sind.  christian deussing

Krailling

Utting – Vor zwei Jahrzehnten hat es noch
als hohe Schule der Baumpflege gegolten,
die Kronen von Alleebäume regelmäßig
stark zurückzuschneiden. Das Ergebnis
dieser aus heutiger Sicht unsachgemäßer
Behandlungen lässt sich im Summerpark
auf dem Weg zum Dampfersteg besichti-
gen: Dort stehen sechs Bergahorne, die
durch das Stutzen so brüchige Kronen ent-
wickelt haben, dass die Äste immer wieder
gekappt werden müssten, um die Verkehrs-
sicherheit für Passanten zu erhalten.

Nach jahrelangen Überlegungen hat
sich der Gemeinderat nun entschlossen,
die sechs „Stummelbäume“ am Weg zwi-
schen der Eduard-Thöny-Straße und der
Seestraße im Park zu fällen. Sie sollen
durch neu gepflanzte Feldahorne ersetzt
werden, die weit weniger rasch wachsen
als Bergahorne. Die Entscheidung fiel
knapp aus – es gab auch Gemeinderäte,

die noch weitere fünf Jahre zuwarten woll-
ten, berichtet Bürgermeister Josef Lutzen-
berger auf Anfrage. Strittig war auch, ob
die neue Baumreihe wieder südlich oder
nördlich des Wegs angelegt werden soll.
Um die Sicht auf den Ammersee zu verbes-
sern, empfahl Landschaftsplanerin Johan-
na Vogl die Pflanzung an der Nordseite, wo
etwa zur Seebühnen-Spielzeit ein proviso-
rischer Parkplatz abgesteckt wird. Der Ge-
meinderat beschloss aber, die Feldahorne
an die Südseite des Wegs zu pflanzen. Ein-
stimmig entschied das Gremium, die drei
Bergahorne am obersten Stück der Seestra-
ße vorerst zu verschonen. Zum jetzigen
Zeitpunkt dort neue Bäume zu pflanzen, er-
achtete der Gemeinderat als wenig sinn-
voll: Denn künftig soll dort eventuell ein
Spielplatz entstehen, der ein eigenes Be-
grünungskonzept erforderlich machen
würde.  armin greune
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Zum Beitrag „Alte Pläne, neue Hoffnung“
vom 16. Februar:

Mit dem neuen Bürgerbegehren wird qua-
si eine Wiederholung der Abstimmung
vom 9. Februar 2014 angestrebt, denn ab-
gesehen von der erst nachträglich beab-
sichtigten Beantragung der Unterführung
der Römerstraße sind alle Forderungen
identisch mit dem damaligen Ratsbegeh-
ren. Gleich, ob man für oder gegen das neu-
erliche Bürgerbegehren ist, so hat die Wie-
derholung der Abstimmung doch ein
„Gschmäckle“: sie erspart nämlich dem Ge-
meinderat die Entscheidung, ob er sich
nach Ablauf der Bindungsfrist am 10. Fe-
bruar 2015 gegen den mehrheitlichen Wil-
len der Bürger stellen und das unterlegene
Ratsbegehren doch nachträglich zum Sie-
ger erklären soll.

Die letztjährige Bürgerinitiative steht
nach wie vor hinter allen konkreten Verbes-
serungen für Radfahrer und Fußgänger,
weil diese sinnvoll und im Interesse einer
umsichtigen Verkehrspolitik sind. Der Ver-
treter der neuen Bürgerinitiative, Herr An-

germaier, hat allerdings keine einzige kon-
krete Verbesserung zur Verkehrssicherheit
an der geplanten Westumfahrung vorge-
schlagen und sich nur auf die Verkehrssi-
cherung der Römer- bzw. Brucker Straße
bezogen. Dies ist um so verwunderlicher,
als Herr Angermaier noch vor wenigen Mo-
naten gegen die zentrale Forderung des
Bürgerentscheids, den Talbauernweg aus
Gründen der Sicherheit für Fußgänger
und Radler zu unterqueren, „nichts einzu-
wenden“ hatte. Seit dem erfolgreichen Bür-
gerentscheid 2014 wurden die alten Pläne
revidiert und alle (!) Forderungen sinnvoll
und umsetzbar eingearbeitet. Hoffentlich
sind sich Bürger, die das „Neue Bürgerbe-
gehren“ unterstützen, im Klaren, auf wel-
che Verbesserungen für Fußgänger und
Radfahrer sie auch für künftige Generatio-
nen verzichten.  Ulrich Ellwanger, Gilching

Verbesserungen für Radfahrer
Die Gemeinde Gilching gewährt auf ihrer
Homepage unter „Städtebauliche Pla-
nung“ zu den Themen „Radverkehrskon-
zept“ und „Flächennutzungsplan/Erläute-
rungen“ Planungstransparenz und Orien-
tierung zum Ausbau der Infrastruktur.
Man findet im Konzept wichtige Ausbau-
forderungen z.B. für die Radwege „Via Ju-
lia“ auf der Römerstraße und den klassi-
schen „Ammersee-Radweg“ sowie die Rad-
wege an Talbauernweg und Frauwiesen-
weg. Im Erläuterungsbericht zum Flächen-

nutzungsplan findet man wichtige Ausbau-
hinweise, z.B. „Bei der Bauleitplanung sind
die Belange des Radfahrens verstärkt zu be-
rücksichtigen. Die Radwandermöglichkei-
ten in der Region sollen (. . .) verbessert
werden“. Die Ausbauforderungen von Rad-
wegen hat sich die Gemeinde selbst zum
Ziel gesetzt. Nur in der Planung der West-

umgehung hat sie ihre eigenen Vorgaben
sträflich vernachlässigt, sodass die soge-
nannte „Bürgerinitiative alt“ 2013/14 ge-
zwungen war Nachbesserungen der Rad-
wege einzufordern und am 9. Februar
2014 damit auch Erfolg hatte.

Jetzt tritt Herr Angermaier mit der „BI
Westumgehung jetzt“ auf und möchte die

Westumgehung querenden Radwegeunter-
führungen wieder rückgängig machen. Er
unterstellt der „Initiative alt“, dass sie die
Radwege nur gefordert hätten, um die
Westumgehung auf den St. Nimmerleins-
tag zu verzögern. Diese Behauptung ist aus
der Luft gegriffen: Die damalige Bürgerin-
itiative – ADFC, Grüne, ÖDP und Bund Na-
turschutz sowie engagierte Bürger – wollte
lediglich die von der Gemeinde gemäß Rad-
verkehrskonzept und Flächennutzungs-
plan formulierten, aber bei der Westumge-
hung vergessenen Verbesserungen einfor-
dern. Wenn Herr Angermaier Planungsver-
zögerung anprangern will, dann muss er
die Gemeinde beschuldigen, denn 1997 ha-
ben wir Bürger schon für die ferne Trasse
der Westumgehung gestimmt, aber erst
2012 legte uns die Gemeinde ein diskutab-
les Konzept vor, das jedoch mangelhaft
war, sodass die „Bi alt“ notwendig wurde.

Es ist schon traurig, wenn Herrn Anger-
maier der bisherige Erfolg hinsichtlich si-
cherer Radwege nicht interessiert. Selbst
die Befürwortung durch die Oberste Baube-
hörde für den Ausbau der alten Ammersee-
Radwegtrasse über den Röchnerknoten
und den Ausbau des Radweges „Via Julia“
entlang der Römerstraße interessiert ihn
nicht. Ich bin überzeugt, dass die Mehrzahl
der Bürger bei einem erneuten Bürgerent-
scheid nicht für die „BI Westumfahrung
jetzt“ stimmen wird und damit die Verbes-
serungen für Radfahrer erhalten bleiben.
 Hermann Kautzner, Gilching

Zum Beitrag „Kritik an Autoschau“ vom
20. Februar:

Pikanterweise findet die Gilchinger Auto-
schau nicht auf automobilär reservierten
Habitaten statt – sprich: Straßen – son-
dern man möchte die Vorzüge rollender
Mobilität in der Fußgängerzone herausstel-
len. Dies ist umso interessanter, als die Ge-
meinde keine 200 Meter entfernt eine
Wohnsiedlung für 2000 Neubürger anle-
gen lässt. Wenn diese Neuankömmlinge
nur zwei Mobiltätsbewegungen am Tag
vollziehen (Schule, Arbeit, Einkauf, Kultur,
Sport, Freunde, Nachtleben) gibt es täglich
8000 Bewegungseinheiten, die sämtlichen
Umgehungsstraßenbau konterkarieren.
Da kann man gleich eine neue Beitragssat-
zung einführen für künftige Untertunne-
lung der Römerstraße. Angesichts des Um-
stands, dass in Inning, Starnberg, Weß-
ling, Gilching, Geisenbrunn (die Unter-
brunner sind schon befreit) um Straßen-
und Nichtstraßenbau gerungen wird und
angesichts einer weltpolitischen Lage, die
hierzulande Turnhallen füllt, zeugt es von
bemerkenswerter Naivität, eine Auto-
schau als gewerblichen „Höhepunkt“ eti-
kettieren zu wollen. Es ist mehr als Hohn
und Arroganz, zu deklamieren, eine Auto-
schau wäre „keine Veranstaltung für Welt-
verbesserer“. Gut, man will die Welt nicht
verbessern. Was aber will man dann? Geld
verdienen!  Werner Kölbl, Geisenbrunn

Verbesserungen für Radler und Fußgänger sind in Gilching angestrebt.   FOTO: FUCHS

A U T O S C H A U I N G I L C H I N G

Nichts für
Weltverbeserer

B Ü R G E R B E G E H R E N I N G I L C H I N G Z U R W E S T U M F A H R U N G

Zweite Abstimmung mit „Gschmäckle“

Leserbriefe stellen keine redaktionelle Mei-
nungsäußerung dar. Die Redaktion behält sich
Kürzungen vor. Briefe ohne Nennung des
vollen Namens werden nicht veröffentlicht.
Bitte geben Sie für Rückfragen immer Ihre
Telefonnummer an.
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„Mit uns den Alltag meistern“
Vertrauensvolle Fürsorge für ein Weiterleben zu Hause – P+M Pflege feiert zehnjähriges Bestehen

Eines fällt sofort auf, wenn man die Räume des 
ambulanten Pflegedienstes P+M Pflege in Gil-
ching betritt: es ist die fröhliche, positive Atmo-

sphäre. Seit zehn Jahren gibt es den Pflegedienst be-
reits. Den Geburtstag feierten Geschäftsführer Peter 
Metz und sein Team mit einem Tag der offenen Tür. 
Neben den Pflegeexperten und ihren Familien waren 
Interessenten, Freunde und langjährige Kunden ge-
kommen. Diese wurden von den rund 25 professio-
nellen Mitarbeitern besonders herzlich begrüßt. „Sie 
sind uns inzwischen ans Herz gewachsen“, sagte 
eine Krankenschwester. 

Circa 70 Patienten in Gilching, Weßling, Gauting, 
Alling, Germering und in den umliegenden Orten 
werden derzeit durch P+M Pflege versorgt. Insge-
samt waren es in den vergangenen Jahren circa 550. 
Schwerpunkte sind die palliative Pflege, die spezielle 
Wundversorgung und die Betreuung von an Demenz 
erkrankten Menschen. Dabei kooperiert der Pflege-
dienst mit Hospizdiensten, Palliativdiensten, Wundex-
perten und den Maltesern. Die professionelle Pflege 
und die hauswirtschaftliche Versorgung alter, kranker 
und pflegebedürftiger Menschen wird bei P+M Pflege mit viel Herzlichkeit 
und Respekt durchgeführt. Dabei lautet der Leitsatz, den sich Kranken-
pfleger und Geschäftsführer Peter Metz mit seinem Pflegedienst gegeben 
haben: „Mit uns den Alltag meistern“.

Für die Kunden bedeutet das, dass sie dank der guten Betreuung zu 
Hause in ihren gewohnten vier Wänden bleiben können. Der Pflegedienst 
bietet alle Leistungen rund um die heimische Pflege an. Das beinhaltet 
neben den Pflegeleistungen auch Hauswirtschaftsdienste wie Einkaufen, 
Wohnungsreinigung oder Wäscheversorgung. Natürlich kümmert sich 
P+M Pflege auch darum, geeignete Hilfsmittel oder Essen auf Rädern, 

Fahrdienste, Tagespflege oder andere Dienstleistungen zu organisieren. 
Alten- und Pflegeheimaufenthalte können so vermieden werden. 

Beim Tag der offenen Tür hatte der Pflegedienst mehrere interessante 
Hilfsmittel präsentiert, mit denen der Alltag erleichtert werden kann. Zum 
Beispiel einen Rollstuhl, der Treppen steigen kann oder einen Aufstehlifter 
sowie Pflegebett. Auch pflegende Angehörige schätzen die Unterstützung 
durch die bestens geschulten Pflegekräfte, die sie bei ihrer verantwor-
tungsvollen Aufgabe entlasten und wertvolle Tipps zur Erleichterung der 
Pflege geben. Eigens ausgebildete Pflegeberater führen Beratungen und 
Schulungen für pflegende Angehörige durch, die von den Pflegekassen 

bezahlt werden. Diese Kurse sollen bei Nachfrage jetzt auch für 
die Allgemeinheit und an dem Thema interessierten Menschen 
angeboten werden. Vormerkungen unter 08105/207025. P+M 
Pflege bietet auch Betreuungsdienste zur Entlastung von pflegen-
den Angehörigen an. Diese stehen dank des 1. Pflegestärkungs-
gesetzes seit Januar allen Pflegebedürftigen zu, nicht nur wie 
bisher den an Demenz erkrankten Menschen. 

Für viele alte Menschen sind die Pflegekräfte zu wichtigen An-
sprechpartnern geworden, bei denen sie ihre Sorgen loswerden 
und im Kontakt zur Umwelt bleiben können. Dank der vielen zu-
friedenen Kunden genießt der Pflegedienst einen hervorragenden 
Ruf, was auch die externen Prüfungen durch den Medizinischen 
Dienst der Krankenkassen immer wieder bestätigen. Bei Kaffee 
und Kuchen feierten die Besucher ausgelassen das Zehnjährige 
und tauschten Erfahrungen aus. Weitere Informationen gibt es auf 
der Homepage unter www.pm-pflege.de.

ANZEIGE  ANZEIGE

Selbstbestimmt und sicher 
Betreutes Wohnen ermöglicht älteren Men-
schen, ihr aktives Leben fortzusetzen

Auch im Alter den Alltag noch selbst bestimmen, das Leben ab-
wechslungsreich gestalten, Kontakt zu anderen Menschen haben, 
schnelle Unterstützung in bestimmten Situationen bekommen – 
es gibt unterschiedliche Wohnkonzepte, die diese Ansprüche von 
Senioren erfüllen wollen. Neben den klassischen Seniorenheimen 
oder exklusiveren -residenzen wird das sogenannte betreute 
Wohnen immer beliebter. Darunter versteht man, ganz allge-
mein, eine Kombination von Wohnraum- und Serviceangebot für 
Senioren. Die Miet- oder Eigentumswohnungen sind barrierefrei 
gestaltet und befinden sich oft innerhalb ausgewiesener Wohn-
anlagen. 
Die zweite Säule des betreuten Wohnens, die sogenannten Ser-
viceleistungen, werden vom Betreiber der Wohnungen oder von 
Servicepartnern angeboten und teilen sich auf in Grund- und 
Wahlleistungen. Ein Standard-Grundservice Paket umfasst meist, 
unter anderem, einen Hausnotruf mit 24-Stunden-Bereitschaft, 
Hausmeisterservice und eine Betreuungsperson mit regelmä-
ßigen Sprechzeiten. Für diese Grundleistungen wird dann eine 
monatliche Pauschale fällig, unabhängig von der Nutzung. Wahl-
leistungen werden je nach Bedarf genutzt und dementsprechend 
berechnet. Dazu zählen unter anderem Freizeitangebote, Fahr- 
und Begleitdienste zu Ärzten oder Behörden, ambulante Pflege 
und hauswirtschaftliche Unterstützung. Während die Kauf- oder 
Mietkosten fix sind und vom örtlichen Markt abhängen, variieren 
Bandbreite und Kosten für die Betreuungsleistungen stark. Des-
halb sollte man sich genau informieren, was zu welchem Preis zu 
haben ist, wie die Leistungen eventuell kombiniert werden, und 
die Preise verschiedener Anbieter vergleichen. 
Gleichwohl es immer öfter das betreute Wohnkonzept mit Pflege-
einrichtung im Haus oder direktem Umfeld gibt, sollte man sich 
dessen bewusst sein, dass es keine 24-Stunden-Versorgung leis-
tet. Für stark Pflegebedürftige und Menschen mit fortschreiten-
der Demenz ist jene Lebensform daher nicht geeignet, geben die 
Verbraucherzentralen zu bedenken, die im Ratgeber „Betreutes 
Wohnen“ umfassend zum Thema informieren. Darüber hinaus er-
teilen Wohn- und Pflegeberatungsstellen, Sozial- und Wohnungs-
ämter oder Seniorenbüros Auskunft. 

Familiäre Atmosphäre: Peter Metz (Mitte) feierte das Firmenjubiläum mit seinem Team, Fami-
lienangehörigen, Freunden und Kunden.  Foto: Privat

Ihr Kontakt für Anzeigen in der  
Süddeutschen Zeitung Starnberg

Sonja Berwing 
sonja.berwing@sueddeutsche.de 
Tel. 0 81 51/36 05-33

Bianca Stäglich 
bianca.staeglich@sueddeutsche.de 
Tel. 0 81 51/36 05-32 
Fax 0 81 51/36 05-85

Gautinger Strasse 9 
82319 Starnberg

SOZIALDIENST GILCHING E.V.
Andechser Straße 3 
82205 Gilching
Ambulante Pflege / Tagespflege / Betreutes Wohnen / uvm. 
Tel.: (08105) 7782-3   I-Net: www.sozialdienst-gilching.de

Ökumenische  
Kranken- und Altenpflege 

Aufkirchen/Berg am Starnberger See e.V.

Folgende Dienstleistungen  
bieten wir an:

t� Grundpflege

t� Medizinische Behandlungs- 
pflege und Wundversorgung

t� Pflegeberatungsbesuch

t� Beratung über weitere  
Pflegemöglichkeiten

Perchastraße 11 · 82335 Berg 
Telefon 0 81 51- 5 00 11
Fax 0 81 51- 97 06 70

www.kav-berg.de · info@kav-berg.de

Ambulanter Pflegedienst
Sonnenstraße 53a · 82205 Gilching

Mit uns den Alltag meistern
Vertrauensvolle Pflege für ein selbstbestimmtes Leben zuhause

Tel. 0 81 05/20 70 25 · Fax 0 81 05/27 17 10
E-Mail: metz@pm-pflege.de ALTE POST

S E E S H A U P T

S E E R E S I D E N Z

Residenz Hotel Restaurant Wellness

Ihr neues Zuhause. Rundum versorgt
– in der Seniorenresidenz am Starnberger See.

Seeresidenz Alte Post Betriebs GmbH
Alter Postplatz 1 • 82402 Seeshaupt
Tel. 08801/914-0 • Fax 08801/913210

www.seeresidenz-alte-post.de

Personal für ambulante 

al für ambulante
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Pflege gesucht 

Personal für ambulante 

          
        P

flege gesucht 

82549 Königsdorf > TEL. 08179 8001 
www.richter-pflegemanagement.de

P F L E G E M A N A G E M E N T  
I N  D E N  E I G E N E N  V I E R  W Ä N D E N

Richter
>

PFLEGE ZUHAUSE

INFORMATION-BERATUNG
HILFE-UNTERSTÜTZUNG
HÄUSLICHE SCHULUNG

>

Fünf-Seen-Land OstSENIORENSERVICE 

Betreuungsfachkraft
Demenzassistenz  Alltagsbegleitung

Thomas Schmidt  82343 Pöcking am Starnberger See
Tel: 08157-92 65 65  Mobil: 01573-32 900 68 
ost@senioren-service-5sl.de  www.senioren-service-5sl.de


